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108. Frriiprech Asschluß Nr .' 82.

»nzeigen-Annahme dir 9 Ahr ovrmtttaar der Erscheinun- rlages

Mittwoch , de « 0 . Mai 1017.

I 1 Mai ! 95 Stfl.
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die 5 2?i»olrn >k Barmondzeile o»« beren Raum.

ReUamen die 91 mm breite Petit,eri « 35 PJ,.- - - -•- 8e»« rt.Rabatt  wird nur bet Wiederholung«»

Ferusprech-Aoschluß Nr. 82. 80 . Jahrg.

AnlHdHf Cell.
Aursilhrungsamveisung

Verordnung des Bundesrats vom 22. März 1917 (Reichs-
bl. 6 . 256), betreffend den Handel mit Opium und

,, " anderen Betäubungsmitteln.
*uf Grund des § 1 der Verordnung des Bundesrats

i 22. März 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 256 ), betreffend
Handel mit Opium und anderen Betäubungsmitteln,

inmen wir folgendes:

mein in das verbündete und neutrale Ausland erlaubt wer¬
den tann.

5. Die Grenz -, Zoll - und Post -Ueberwachungsstellen
find anoewiefen , grundsätzlich - Ile Druckschriften, die den
obigen Vorschriften nicht entsprechen, anzuhalten und ihrer
zuständigen Kommandobehörde zur weiteren Veranlassung zu¬
zuleiten.

6. Wer es unternimmt , eine nicht zur Ausfuhr frerge-
gebene Druckschrift mit oder ohne Ausfuhrzeichen auszu¬
führen oder ohne Genehmigung mit einem Ausfuhrzeichen zu.

baden vom 13 . o. Mts . (R . A. Bl . <3 , 106) ist die Früch
jahrsschonzeit für die vorbezeichneten Gewässer auf die Zeit
vom 15. April bis einschließlich 26 . Mai festgesetzt worden.

Limburg , den 2. Mai 1917.
L. 1028 . Der Landrat.

«1 Erteilung d- , « rimM , zum s » trd - us G, »nd d» z « e,etz« w -, denB SU » «« Ä- t «-tu-dunx. | ASUL
er ein
r »itettn
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I sind die Regierungspräsidenten , im Landespolizeibezirk
in der Polizeipräsident in Berlin . »
2. Der Erlaubnis bedarf mit Ausnahme von Apo-

len jeder der im Großhandel die in 8 1 der Verordnung
chneten Mittel erwerben will , auch der Hersteller von
.en. die unter Benutzung der in 8 1 a . a . O . genannten

offc angejertigt sind.
Apotheken bedürfen zum Erwerb der Betäubungsmittel
a besonderen Erlaubnis . Sie dürfen indes die Bstäu-
Wmittet fotton nur noch zu Heilzwecken, d. h. unter Be-
ing der Vorschriften in § 1 bis 9 des Erlasses vom
Juni 1896 . betreffend die Abgabe stark wirtender Ärmei-

jjjci ufw. <Min .-Bl . f. d. i. Verw , Seite 123 ) abgeben;
rlbgabc zu wissenschaftlichen Zwecken ist Apotheken nicht

gestattet.
3.' Die Erlaubnis ist Großhändlern nur dann zu er-

,.ep, wenn sie vorwiegend mit chemischen Stoffen und Ärznei-
iglich all ittctn im großen Handel treiben pnd ihre Waren nicht un¬

gut Loh iltelbar au Verbraucher abjetzen ; im übrigen ist sie nur
Aaentur ' lcken Personen zu bewilligen , welche die erwähnten Betäu-

mgsmitlel zu einem erlaubten wissenschaftlichen oder ge
ö 8 erblichen Zwecke benutzen wollen und vermöge ihrer Vvr
deornm sdung und persönlichen Zuverlässigkeit eine Gewähr gegen

ifbräuchlickc Verwendung der Mittel bieten.

Hg . 4. Die Erlaubnis ist nur auf Antrag und ^unter Aus

,_ „ _ Juni 1851 in der Fassung des
Reichsgesetzes vom 11 . Dezember 1915 mit Gefängnis 'bis
zu einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit
Haft oder Geldstrafe bis 1500 M . bestraft . Die gleiche
Strafe trifft denjenigen , der zur Umgehung der Ausfuhr-
Vorschriften eine Druckschrift mit einem falschen Erscheinungs¬
jahr versieht , oder der sonst den für die Druckschriftenaus-
ausfuhr gegebenen Vorschriften zuwiderhandelt.

Bei buchhändlerischen Ballensendungen ist im Falle von
Verstößen der Absender des Einzelpakets als haftbar an¬
zusehen.

Frankfurt a . M ., den 19. April 1917.
Stellv . Generalkommando.

18. Armeekorps.
Abt . Illb , Ib . Tgb .-Nr . 1572. __

Auf Grund des 8 14 . letzter Satz der Polizeivcrordnung
zum Fischereigesctz (Fischereiordnung ) vom 29. März d. Js.
(Reg .-Amlsbl . S . 101 ) wird die Frühjahrsschonzeit in den
Flüssen Rhein , Main , Lahn und Nidda innerhalb des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden für dieses Jahr aufgehoben.

Wiesbaden , den 19. April 1917.
Der Regierungspräsident.

Di « Ortspolizeibehörden des Preises mache ich auf die
in Nr . 16 des Regierungs -Amtsblatts vom 21. o. Mts . unter
Pffer 229 veröffentlichte Bekanntmachung des Herrn Han¬
delsministers vom 22. 3 . 17 . — III 1761 —, Acetylen-
schweißapparat der Firma Heime & Hans Herzfeld in Halle
a . S . betreffend , aufmerksam.

Der Apparat , dem die genannten Vergünstigungen ge¬
nährt wc' den , muh mit einem Fabrikschilde versehen rein,
das Aujjchc >' ten gemäß nachstehender Tabelle enthält:
Avvarat -Größe IX X Xi Xil

ellung eines Erlaubnisscheines zu gewähren . In dem Er-
wrrtung ubnisschein ist in der Regel Art und Menge der Zu ermer-
!, 14 . fei enden Mittel anzugeben.

5. Die Abgabe der Mittel darf , wenn die in dem
rlaubnisschein angegebene Meng « im ganzen bezogen wird,
ur gegen Aushändigung des Erlaubnisscheines erfolgen;
«erden nur Teilmengen erworben , so ist bei der Abgabe

> « »et >n dem Veräußerer Art und Menge der abgegebenen Stoffe
7 ^ wie das Datum der Abgabe auf dem Erlaubnisschein zu
* in emir ê'n- Beim Bezug der Rcstmenge ist der Schein an den
- , u tzten Veräußerer ausznhändigen.

Kr»« Ueber die Abgabe ist fortlaufend ei.n Lagerbuch zu
uShall«. ihren, in dem der Eingang und Ausgang für jeden Stoff

von 1 inzkln und gesondert zu vermerken sind. Aus den Eintca-
>on Gm ungen über Eingang und Abgang der Mittel müssen die Be-

igsguellen, sowie Namen , Stand und Wohnort der Empfän-
Verd " iu erkennen sein.

Wird veröffentlicht . .
Di « Ortsbehöoden und di« Kgl . Gendarmerie des Kreises

ersuche ich, die Verordnung zu beachten.
Durch 8 2 der Bekanntmachung des Herrn Regicrungs-

Präsidenten " über die Fisĉ rei im Regierungsbezirk Wies - l L . 1005.

Type I 43 2 X I 2X1,52 X 2 —

Karsidfullung tn kg s t 2 X 2 2 X 3 2X4 2X5

Größte Dauerleistung in
Stundenlitern 1600 2000 3000 4500

Nutzbarer Inhalt des
Gasbehälters in l 90 140 260 400

Typermummer
I 43
bezw
B 1

I 43
bczw.
B 1

I 43
bezw.
A 1

A 1

Laufende Fabrikationsnummer:
Jahr der .Anfertigung'
Fabrikant:
Wohnort des Fabrikanten:
Mit oem Apparal muß die unter Nr . 65 vom Deutschen

Acetylenverein geprüfte , in zwei Größen hergestellte Wasser-
vorlage verbunden sein .

Zeichnungen nn> Beschreibungen des Apparates sind im>
Bedacfssalle >.n ^fr »dkrn.

Limburg , den 2. Ma > 1917.
Der LandVot.

Der Trilllllph dentlchkr luftftrritkräftp
(W. T. B.

6. Die eingeganaenen Erlaubnisscheine sind nach der
atyung « hitfolge gesondert mit dem Lagerbuch aufzubewahren und

der
Brauch/
I über

^ en mit der Ueberwatbuna beauftragten Personen jederzeit
auerwm «orzulegen.

Berlin , den 13 . April 1917.
_Der Minister für Handel und Gewerbe '.

, Betr . : Ausfuhr von Druckschriften in das Ausland.
mgsieP Fgr die Ausfuhr von Druckschriften in das verbündete

nd neutrale Ausland , forme in die besetzten Gebiete , wird
Vortr »eds einheitlicher Regelung für das gesamte Deutsche Reich

teninspi Wirkung vom 1. Mai 1917 ab folgendes bestimmt:
das ; 1. Alle Druckschriften (mit Ausnahme der Tageszei-

rin FÜ "ngen und Ntusikalien mit und ohne Tert ), die kein Er - I 4luf dem Schlachtfelde ver iwisne jrauie nau,  urm
burdi b« ^ 'uungsjahr oder ein späteres Ersck-einungsjahr als 1913 schweren Ringen der zetzten Tage die Gesechtstätigkeit gestern

Agen, dürfen nur auf Grund einer besonderen 'Erlaubnis I . .. -<■ r,.. —^ - c> »c Wen Taa

Teurfcher ToKesdericht.
Großes Hauptquartier , 8. .Mai.

Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An der Arrasfront Hat sich der Artilleriekampf weiter

verstärkt . Feindliche Angriffe puf den Schlotzpark von Roeur
und unsere Stellungen zwischen Fontaines und Riencourt
wurden blutig ab gewiesen.  Bei Kämpfen um den
Besitz von Bullecourt verblieb dem Gegner der Südostrand
des Dorfes . Heute morgen stürmten unsere Truppen Fresnoy
und hielten den Ort gegen englische Wiedererobcrungsversuche.
Ueber 200 Gefangene und 6 Maschinengewehre sind bisher
eingebracht.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Auf dem Schlachtfelde der Aisne flaute nach dem heißen.

19tl »jemgen Kommandobehörde (stellv. Generalkommando,
und Frl ieuverncnicnt usw.>, in deren Bereich der Verleger seinen
inter Ä« -itz hat , ausgeführt werden . . . .
sowie > Desgleichen bedürfen stets, ohne Rücksicht auf das Erichei

eil bei ! ^"gtzjah-r, einer befonderenAusfuhrerlaubnis alle Werke , die als
^mische oder teckmische ohne weiteres erkennbar sind, sowie

_ _ berke und Druckschriften mit kartographischem Inhalt (z. B.
ulanten , Reiseführer , Adreßbücher mit Stadtplänen usw.),

ifl  mifornibücher und Militärdienstvorschriften.
\r 'ß% , 2 - Die Ausfuhrerlaubnis muß. entweder durch Eindruck

>»er Aufstempelung des von der zuständigen Kommandabe-
°rde bekannt gegebenen Ausfuhrzeichens an sichtbarer Stelle,

A ' k-̂ regelmäßig auf dem Titelblatt oder bei Broschüren auf

stellenweise ab . Zu größeren Kämpfen kam es den Tag
über noch nördlich von Craonelle , wo die Franzosen sich in er¬
folglosen . verlustreichen Angrftfen bemühten , uns die Höhen¬
stellungen zwischen Hurtebise -Fe . und Craonne zu entreißen.
An seiner Stelle hatten sie Erfolg,

In iden Abend - und Nachtstunden erfolgten gegen mehrere
stellen der Front von Vauraillon bis Corbeny feindliche
Terlvorftöße . die , abgesehen von geringen örtlichen Erfolgen
der Franzosen östlich von Craonne , gegenüber der tapferen
Verteidigung übera . l scheiterten.

Bei La Neuville leitete nachmittags starkes Artillerie^

Oeftkicher Kkiegsschapplatz.
Die Lag « ist unverändert,

Ma .zeb» nische Frpnt.
Zwischen Ochrida- und Prespa-See wiesen Oesterreichcr

und Türken feindliche Vorstöße blutifi ab.
Im Crrna-Bogen erfolgten gestern nckch zweitägiger starker

Artillerievorbereitung die «rwarteten feindlichen Angriffe auf
einer Frontbreite von acht Kilometern, die dank der hervor¬
ragenden Haltung der verbündeten deutschen und bulgarischen
Truppen abgeschlagen sind.

Heute morgen hatte ein Vorstoß von Franzosen, Russen
u«d Italienern dasselbe Schicksal.

Westlich der Wardar- und Dojron-See entfaltete die
feindliche Artillerie eine über das gewöhnliche Maß hinaus¬
gehende Tätigkeit.

V- regelmäßig auf dem Titelblatt oder vei Bro,cyuren aus ~ ' , . .
«w Buchumscklag, oder durch eine besondere, der betreffenden feuer einen erfolglosen .feindlichen Angriff gegen di, yvye

. 'siuckichrift beigefügte ausdrückliche Erlaubnisertlärung kennt- > ing und uniere anschließenden Gräben ein.lch' ' - - - -gewacht sein.
3- Die Genehmigung zur Anbringung des Ausfuhr-
'tzs kann durch die Kommandobehörde dem Verleger,

-—' für bereits erschienene Bücher unter Umständen auch dem
^liefernden Kommissionär bczw. 7n besonderen Fällen auch

Barsortimenter übertragen werden.
Allen anderen Personen , asio auch dem gewöhnlichen Sor-

und Buchbinder , kann dagegen eine eigene Verstempe-
"8 nicht gestattet werden . Vielmehr haben alle diese Per-

sich zwecks Anbringung des Ausfuhrzeichens nach ihrer
"chl entweder an die Kommandobehörde des Verlagsortcs
r an diejenige ibres Wohnsitzes zu wenden.

.,4.  Die Genehmigung zur Anbringung des Ausfuhr-
^chens wird nur dann erteilt , wenn die Ausfuhr allge-

100 und unsere .anschließenden Gräben ein.
In der Champagne bekämpften sich die Artillerien mit

zunehmender Heftigkeit . Ein gegen die Höhen nördlich von
Prosnes beabsichtigter französischer .Angriff kam in unserem
Vernichtungsfeuer nur gegen Keil und Poehlbecg zur Ent¬
wicklunĝ Vorübergehend eingedrungener Feind wurde in
feine Ausgangsfteltungen zurückgeworfen.

Heeresgruppe Herzog Atbrechl.
Keine besonderen Ereignisse.
Am 7, Mai büßte der Feind 20 Flugzeuge  ein.

Leutnant Bernert  schoß feinen 27., Leutnant Freiherr
v. Richthofen  seinen 20 . Gegner ab.

Im Monat April büßten die Gegner 362 Flugzeug
und 29 Fesselballone  ein. Bon ersteren wurden 299
im Luftkamps abgeschossen.

Wir verloren 74 Flugzeuge und zehn Fesselballone
Der verfloffene Monat zeigte die deutschen Luftstreitkräfte

auf der vollen Höhe ihrer Leistungsfähigkeit. Während sich
unsere Atwehrmittel mit Erfolg bemühten, ruchlose feindliche
Bombenangriffe auf dir Heimat'abzuwehren, stellten die schweren
Aprilkämpfe die höchsten Anforderungen an die im Felde be¬
findlichen Flieger, Fesselballone und Flugabwehrkanonen. In
täglicher enger Zusammenackeit zeigten sie sich ihnen gewachsen.
Unsere Bombengeschwader zerstörten wichtige militärische An¬
lagen. Unsere Luftaufklärung brachte wertvolle Nachrichten.

Opftrvoller Einsatz unserer Flieger auf dem Gcfechtsfelbe
unterstützte die schweren Kämpfe der Infanterie und Artillcri»
in vorbildlicher Weise.

Der Erste EeneralquarÜermeist««: Ludend « rfs.
Der Slbendbericht.

Berlin,  8 . Mai , abends . (W .T .B . Amtlich ) Bei
trübem Wetter mit Regen flaute die Gesechtstätigkeit
heute sowohl bei Arras wie auch an der Aisne wesentlich «b*



Zum deutsche« Tagesbericht.
Ern deutscher Gegenangriff hat die feit dem Scheitern des

vierten Massrnangriffs der Engländer im Raum von Arras
cingetrerene relative Kampfpause dazu benutzt, die Engländer
ihres einzigen nennenswerten Gewinns der vierten Angriffs
fchlach' zu berauben: das Dorf Fresnoy (Abschnitt Lens—
Arras ) ist wieder in deutscher Hand. Äuf dem äußersten
rechten Flügel der englischen Wgriffsfront bei Bullecourt
har der Feind einen Fortschritt zu machen vermocht. Er ist
{u,\i  gestein aus den Berichten zu erleben war ) östlich von
Bullecourl (zwischen diesem Ort und Riencourt) ein Stück
vorangckommcn und hrt aus dieser flankierenden Stellung den
Südostranö des Dorfes Bullecourt gewonnen. Dieser Teil-
erfolg ist natürlich nur taktisch zu bewerten und bedeutet wenig.

Bon großem Wert ist der neueste Bericht für die Beurtei¬
lung der taktischen Lage cn der Aisnc : die Höhcnstellungen
zwischen Hurtebise und Craonne sind fest in deutschem Besitz.
Der gestern gemeldete Raumgewinn der Franzosen beschränkt
sich auf den äußersten östlichen Flügel unserer Höhenstellungen,
auf die Gegend unmirtcibar bei Craonne. Im üblichen kamen
die Franzoicn am 7. Mai über Teiloorstöße, die abgewiesen
wurden, nicht hinaus.

La Ncuoillc liegt am Aisnr-Marne Kanal , südöstlich von
Berry au Bac.

Die Angriffslust der Armee Sarrail ist nicht ganz ver.
ftcndlich — vermutlich wird sie wieder irgend eine Inter¬
pellation in der französischen Kammer zur Folge haben. Tut
Sarrait nichts, so beschweren sich die einen — tut er was,
so bnchwercu sich die andern, a ußerdem erleidet seine Armee
— der Tagesbericht betont wieder das Bölkergemisch— schwere
Verluste.

Die Schlacht an ver Aisne.
Völliger Mißerfolg der Frnnzosen.

Berlin,  8 . Mai . (W.T.B .) Die Schlacht an der
Aisne tobl weiter. Nach dem ungeheuren Aderlaß, den die
Franzosen bei dem letzten gewaltigen, in einer Breite von
18 Kilometern unternommenen Massensturm gegen die Mitte
des Höhenzuges des Chemin des Dames am Abend des
6, Mar erlitten haben, flackerten bis zum Abend des 7. Mai
nur M einzelnen Frontabschnitten größere Teiliämpfe auf.
Zwischen der Hurtebise Fe. und Craonne versuchte der Gegner
in den Morgenstunden nochmals unsere Linien zu durchbreckzen.
Auch gegen den Winterberg versuchte er am Morgen ver
schiedene Angriffe. Sie wurden jedoch von unserem Ar¬
tilleriefeuer nicdergehalten und scheiterten schließlich blutig,
so daß die Franzosen im Laufe des Tages ihre Angriffe
gegen den Winterberg einstellten. Den ganzen Tag über
fanden jedoch dort heftige Handgranatenkämpfe statt. West¬
lich'vom Winterberg wurden vorgehende französische Tturm-
wellen niedergemacht und zum Teil in blutigem Rahkampf
zurückgejagt. Zahlreiche Tanks beteiligten sich an dem Kampf.
Die Angriffe wurden von frisch herangeführten Divisionen
ausgeführt . Blutige Kämpfe flackerten im Laufe des Tages
an Mehreren Stellen immer wieder auf. In den Abend¬
stunden schwoll das Artilleriefeuer auf der ganzen Front von
Vaurarllon bis Corbeny zu starkem Trommelfeuer an . Zeit¬
weilig bliesen die Franzosen gegen unsere Stellungen starke
Easwellen ab. Von 8 Uhr abends ab wie nach Mitter¬
nacht erfolgten sodann auf der ganzen Front feindliche Teil
angriffe, die- zum Teil mit größter Erbitterung geführt wur¬
den. Ein starker Angriff verblutete in unserem Artilleriefeuer
zwischen Vaurarllon und Laffaur . Ebenso südlich Mailmaison
Ferme bei La Rarere Fe. und östlich Braye . In erbitterten
Emzelkämpfen nördlich Craonelle wurde der Gegner überall
abgeschlagen. Auch an diesem Kampftage erreichte der Fran¬
zose nichts, trotz aller gewaltigen Opfer.

Auf dem Brimont -Abschnitt lag starkes Feuer schwerer
Kaliber und Gasgranaten . Um 4 Uhr nachmittags ver¬
ließen die Franzosen in Breite mehrerer Kilometer dis östlich
Legodat die Gräben zum Angriff. Ihre Sturmwellen wur¬
den von unserem Vernichtungsfeuer gefaßt und zurückgetrieben.
Wo es den Franzosen auch gelang, in unsere Gräben einzu-
dringen, wurden sie abends und im Lauf« der Nacht wieder
hmausgeworfen. Die Stellung ist fest in unserer Hand.
Ein starker feindlicher Vorstoß westlich Brimont um lf Uhr
abends wurde ebenfalls blutig abgewiesen. Das starke Feuer
hielt an. . Eine längere feindlich« Marschkolonne wurde am
8. Mai morgens von dem Feuer unserer Artillerie 'gefaßt.

In der Champagne erfolgte nach anhaltender planmä-

vie fterrta von Hetzbach.
Roman ooh $.  Dourths - Matzler.

36) (Nachdruck verboten.-
„Run ." dachte sie enttäuscht, „ Lothar scheint es nun doch

nicht so sehr̂ euig zu haben, als ich dachte. Jetzt hat er sich
die günstige Gelegenheit entgehen lasten."

„Ihr kommt ja schon wieder?^ fragte sie sichtlich ent- '
täuscht.

Lothar sah gewistenhaft nach der Uhr.
„Wahrhaftig , wir sind bloß zwei Stunden fort gewesen.

Komm, Anne-Rose, wir wollen gleich wieder gehen," sagte er.
Tante Iettchen stutzte. Hatte er Anne-Rose nicht ge¬

duzt?
Und jetzt sagte Anne-Rose ebenfalls ganz deutlich:
„Meinst du wirklich, Lothar , daß wir noch nicht lange

genug fortgeblieben sind?"
Tante Iettchen trat plötzlich dicht vor die beiden hin.

Und rmn sah sie ein übermütiges Funkeln in den beiden
Augenpaaren. Da lachte sie ftoh in sich hinein.

„Ach so, Ihr denkt wohl, Ihr könnt Eure alte Tante
zunr Narren haben?"

Da hing ihr Anne-Rose schon am Halse.
„Du . das war die Strafe dafür , daß du mir solange

ein Geheimnis varenthieltst."
Tante Iettchen lachte.
„Ich sollte mich- wohl umbringen lassen, von Lothar?

Der hätte wohl kurzen Prr ^ eß gemacht. Ich- kann dir
nur raten, Anne-Rose, begib dich nicht in Gefahr. Lothar
ist ein ganz gefährlicher Mensch."

Lothar umarmte sie und gab ihr einen Kuß.
„Stimmt . Tante Iettchen. Und Pfingsten ist unsere

Hochzeit."
„Oho ! Ich habe Euch ja noch nicht einmal zur Ver¬

lobung gratuliert ."
„Darauf warten wir aber schon lange, Tantchen," sagte

Anne-Rose schelmisch.
Tante Iettchen mußte sich erst einmal räuspern und

die Augen wischen, die Rührung wollte sie übermannen. Dann

ßiger Feuervorbereitung, die gegen 7 Uhr abends zum
Trommelfeuer anschwoll, ein starker, französischer Angriff
gegen unsere Höhenstellungen nördlich von Prosnes . Die
Angriffe wurden durch unser Feuer größtenteils erstickt und
konnten sich nur zwischen Keil- und Poehlberg entwickeln.
Wo der Feind in schmale Abschnitte eingedrungen war, wurde
er in der Nacht wieder .hinausgeworfen. Der mit großem
Munitionsaufwand vorbereitete Angriff ist vollständig
gescheitert.

Bombardement von Epernay
Bern,  7 . Mai . (W .T .B.) „Temps" meldet aus

Epcrnay : Ein deutsches Flugzeuggeschwader warf nachts etwa
50 Spreng - und Brandbomben über der Stadt ab. Sechs
Zivilpersonen wurden getötet, viele schwer verwundet. Das
Bombardement dauerte über eine Stunde.

<$m neutrales Urteil.
Bern,  3 . Mai . Der Nkllitärkritiker des „Bund" stellt

fest, daß auch beim zweiten Generalangriff der Franzosen
eine Durchbrechung der wichtigsten deutschen Vorstellungen
nicht erfolgt ist. Er schreibt:

Wiederum ist der Angriff vorm Angriffsziel abgefange».
Angriff und Gegenangriff haben sich am englischen und fran¬
zösischen Angriffsslügel verflochten unv zeigen den Verteidiger
von einer Handlungslust beseelt, die der des Angreifers!
ebenbürtig ist. Dadurch wurden die im Ansturm unterm
schützenden Feuermantel erzwungenen Vorteile des Angreifers
im Enderfolg immer wieder beeinträchtigt und nicht selten
entwertet. Eine Ueberrennung, der gesamten deutschen Vor¬
positionen war auch diesmal picht zu erreichen. Es wird
sich zeigen, ob der dritte französische Angriff großen Stils so
rasch kommt, daß er noch aus den örtlichen Erfolgen fuß^n
kann, die am 5. und 6. Mai erkämpft wurden. Vom 1. bis
zum 2. Generalangriff sind bekanntlich zwanzig Tage ver¬
strichen.

Der Kritiker schließt: So . sind denn die gewaltigen An¬
stürme der englisch-französischen Armee am Nord- und Süd¬
flügel des Angreifers zu neuen Massenschlachten geworden,
ohne die Entwicklung wesentlich vom Fleck zu rücken. Cs
ist jedoch festzustellen, daß der englisch-französischen Heeres¬
leitung diesmal die Kooperation insofern geglückt ist. als ihre
Anstrengungen in Einklang gebracht und der Staffelangriff
zeitlich gut abgestimmt istz Daraus spricht der feste Wille,
die eingeleitetr Offensive fortzusetzen und die deutsche Ver¬
teidigung durch Wiederholte Rammstöße zu erschüttern, um
die Mauer des deutschen Widerstandes endlich doch noch zum
Einsturz zu bringen. Die Ausgeglichenheit und Spannkraft
der beweglichen in tiefen Räumen sich bewegenden deutschen
Defensive machen dies unmöglich, wenn die lebendigen Kräfte
des Verteidigers nicht früher als die des Angreffers verzehrt
werden. Letzterem widerspricht jegliche Erfahrung . Der fünfte
englische und der dritte französisch« Dürchbruchsversuch. auch
Druckoffensive genannt , bleiben zu erwarten, sie sind kaum
zu vermeiden, da der Angreifer unterm strategischen Zwang
handelt, der durch die wachsende Gefährdung und
Schwächung seiner r tz ck wärtigen Übersee ! sch en
Verbindungen  ausgehbt wird. England, das im April
mit deni Ausfall von einer Million Tonnen Frachtrauxtz
recknen muß, ist zur Initiative auf dem Lande nicht nur be¬
fähigt und gewillt, sondern auch gezwungen  und darf vor
keinem Opfer zurückschrecken. Darin liegt der Schlüssel zum
Verständnis der Lag«.

Der Tauchbootkrirg.
Drei feindliche Truppentransportdampfer

versenkt
Berlin.  8 . Mai . (W .T .B . Amtlich.) Rach neu

eingetroffenen Meldungen wurden wieder drei feindliche
Truppentransporkdampfer versenkt, und zwar: am 5. April
-östlich Malta ein vollbeietzter, durch- zwei italienische Zer¬
störer gesicherter Truppentranspvitdampfer von etwa 10 008
Bruttoregistertonnen mit Kurs nach Aegypten; am 20. April
westlich Gibraltar ein englischer,  grau bemalter Truppen-
transportdampfer von etwa 12 000 Tonnen mit östlichem
Kurs ; am 4. Mai im Ionischen Meer der italienische
Truppentransportdampser „Perleo" (3935 Bruttoregifterto .)
mit Soldaten des 61 Regiments, der aus einem durch Zer¬
störer gesicherten Geleitzug herausgeschossrn ldurde.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Jlus Russland
Da » alte Schreckmittel der Peter »bur»

Machthaber.
Rotterdam,  8 . Mai . Der Kommandant

nison Petersburg erklärte in einem Tagesbefehl,'
Berichte erhalten, daß Zusammenziehungen einer
Truppenmacht an dem nördlichen Teil der russisch^
stattfinden. In Libau lägen deutsche Handelssiĥ M
unter Deckung der Flotte Truppen zu landen. Die
sollte vielleicht Petersbura mit einbegreifen. Dez
fehle General Kornilow, die Petersburger Garnison'
ganisieren, um die Hauptstadt verteidigen zu kö

Die Gärnng in Rutzlanv wächst.
Lugano,  8 . Mai . sluS Petersburg wird gk»

ser >
Mil ju ko ff entwickelte gestern in einer nächtlichen-
des Arbeitrrrat« die Unmöglichkeit der Beröffcntlichn
lusslichen Geheimorrträge ohne Zustimmung der Bcrd
Sie bezwecke» europäische Grenzrcgulicrungen nach
Gesichtspunkten und eine demokratische Organisierung,
Frieden sichert Er setzt aber noch harte Kämpfe t,
Miljukoff leugn̂ den Widerspruch zwischen den EM .,
und ben Noten der provisorischen Regierung
diese seien heimtückischen deut'chen Ursprungs . Der »r
rat besteht trotzdem auf einer Verständigung aller
bei cn ü»cr den Frieden ohne Ei oberungcn. Englnchef
sehen deshalb die Fortdauer der inneren Konflikte vorn
die Regierung dem Bertragjbruch widerstrebe. Laut
Preß " ist der Arbeiter- und Soldakenrat auch erbitte!
die Äbscnd'unlk der RegierungSnoien ohne W-sien des
giertenauSschuffeS, der über die Einhaltung der Bundesva
mitreden, deshalb sie krönen lernen müsse. Kein
dürfte mehr von Zerschmetterung Deutschlands und ;
reden Die letzte Entscheidungüver den Krieg und Jtit
stehe nur der Konstituante zu Die Gärung „ äj
fortdauernd.  Biele Volksmänner gehen neuerbing« i
waffnet.

Oesters,
Der

Die Friedensfrage.
Bern,  3 . Mai . (W.T .B.) Ter Petersburgers

arbeiter des „Corriere della .Sera " drahtet über di« ge
fame Sitzung des Vollzugsausschusses der Arbeiter und
dalen mit dem Tumaausfchuß Einzelheiten, nach
Tscheidse  die Kriegsfrage aufwarf und erklärte,
imperialistische Haltung der einstweiligenRegierung völ|.
unannehmbar  sei . WederV olk nochHeer mol
den Krieg.  Die einstweilige Regierung treibe eine
Politik und verberge ihre Kriegsziele. Sie müsse aus
kich erklären, daß sie auf jede Annexion oder Entschä
verzichte. Tie Alliierten seien genau über die HaltungI
demokratischen Massen in Rußland zu unterrichten.

Rc rnrseviller,  ein Mitglied des Vollzugsaus
der Arbeiter und Soldaten , verlangte, die einstweilige
gicrung solle zur Revision der Verträge  eine
Rote an die Alliierten absenden. Er bedauerte, datz
einstweilige Regierung nach wie vor im Zeichen der
Regierung stehe.

Mil ju low verwarf den Vorschlag Ramiseoiliers
unannehmbar sei. Man dürfe nicht vergessen, daß Ru
durch eine Reihe von seine Lebensfragen berührenden
trägen an die Alliierten gebunden sei. Im Anschluß da
verlas Milfukow ein soeben eingegangenes Telegramm
alliierten Macht, das einen starken Gndruck machte, jo
der Arbeitcrausschuß den Vorschlag auf die Entsend
einer neuen Rote zurückzog. Man beschloß vielmehr,
für die innere Lage zurechtgemachte Erklärung zu verö
kichen, um dem russischen Volke den Geist- der letzten
an dir Alliierten zu erläutern. Ferner wurde beschlossen, !

.-Ministerkrise bei der heutigen Sachlage als unzwechi
zu erachten. '

Die fozialifttfche Minderheit in Ffrankreichs
Bern,  8 . Mai . Die Minderheit der französischen!

zialisten entfaltet anläßlich der angekündigten Rationalk»
' renz über die Beteiligung der französischen Sozialisten!
der Konferenz in Stockholm eine lebhafte Tätigkeit. '
anscheinend im Lande starke Zustimmung  findet.
Ein Fraucukorps unterNooseveltfür F-rankrtii

Bolel,  8 . Mai . HavaS berichtet unterm 6 au«P«
Dem „Temps " wird au« Washington gemeldet, daß
Frauen au« allen Staaten der Union sich erhoben
um unter dem Kommando von Roosevelt nach FrankreichM
Beiträge von mehreren Miüionrn Doll , wurden zur

und

weiche

° » <

damit

küßte sie Anne-Rose herzlich und preßte Lothar die Hand
sö fest sie konnte.

Lothar von Retzbachs. Verlobung mit Anne-Rose von
Billard erregte in ihrem Bekanntenkreise mindestens ebenso¬
viel Aufsehen, als es die Kunde von dem zweiten Testament
getan hatte . Wer niemand freute sich so herzlich darüber,
wie die beiden Stiftsfräukeins , die einige Nächte vor freudiger
Erregung nicht schlafen konnten. Rach den beiden liebe¬
vollen Seelen freuten »ich die Lnngendorfer am meisten, samt
Christa. Wer reiner ärgerte sich über diese Verlobung
mehr, als Hans von Rathenow. Roch einmal flackerte
die Eifersucht hoch in ihm empor. Wochenlang war er in
einer gereizten Stimmung , die seiner jungen Frau heiße
Sorge machte, weil sie dieselbe auf Nervosität und körper¬
liches Unbehagen zurückführte.

Erft als Christa in ihn drang , einen längeren Urlaub
zu nehmen und mit ihr zur Erholung nach Langendorf zu
gehen, nahm er sich zusammen und wurde wieder Mgäng-
licher und ruhiger. Es hätte ihm jetzt gerade noch gefehlt,
wenn er nach Langendorf mutzte und von dort aus 'Zeuge
der Glückseligkeit zwischen Lothar und Anne-Rose zu werden.

Dann schrieben Christas Eltern, daß die Hochzeit in
Retzbach bereits Pfingsten stattfinden würde. Da Pfingsten
in diesem Jahre sehr spät fiel, weit in den Juni hinein,
so baten Christas Eltern , daß Rathenows nsit dem Kinde
für längere Zeit nach Langendorf kommen und zugleich der
Hochzeit Anne-Roses beiwohnen sollten.

Christa war Feuer und Flamme für diesen Vorschlag und
bat ihren Mann , er solle sich beurlauben lassen, zumal er
sich dock wirklich nickt sehr wohl fühle.

Alle Nachbarn und Bekannten hatten die Eimadung
Hochzeilsseier nach Retzbach angenommen. ichandtu-

Lothar glaubte es seinem Namen schuldig zu lein, l .
Fest im großen Stile zu feiern. - unb i;

I Unter den Ehrengästen befanden sich Holdcken und® nochjn
chen von Hechte ritz, die in schwerer, starrer . Seide eiiw lis für b
rausckten und während der ganzen Feier in Tränen auW
vor Rührung und Wonne schwammen.

Anne-Rose war eine wunderholde Braut , ihre Erĵ <rtili,
nung war von einem Liebreiz umflossen, der alle Ülcrefj
gefangen nahm. »edeiphnz

Ws ihren samtbraunen Augen strahlte das höchste Men W-
Und Lothar von Retzbach schritt stolz aufrecht an W lj ch

Seite , nicht minder strahlend und glücklich als seineW enjsch. $3
„Ein schönes Paar ."
„Ei" glückliches Paar ."
So flüsterten die Menschen einander zu. J „
Und als der Prediger ihre Hände zusammengelegt> Kj-* 50

da sahen sic einander an in starker, treuer Liebe, die . % u
alle Zeit halten sollte — bis daß der Tod Euch sck-eid<-

Tante Iettchen saß mit gefalteten Händen und veM, Wik
Gott , der alles so herrlich geführt hatte.

Lothar und Ännc-Rose traten am Nachmittag eine& j* êabfi
Hochzeitsreisean, nur auf einige Wochen.

Während dieser Zeit blieben die Stiftsfräuleins a!»
sellsckaft bei Tante Iettchen.

Und diese sorgte dafür , daß für Lothar die
neben denen Anne-Roses, die früher Jost von BillE ^ Er

Hans Rathenow behauptete aber, gerade jetzt nicht ab-
kommen zu können. Er wolle um keinen Preis der Hoch¬
zeitsfeier beiwohnen. Er redete aber seiner Fralr zu, vor¬
läufig allein mit dem Kinde nach Langendorf zu gehen und
mit ^ hren Eltern zusammen die Hochzeitsfeier zu besuchen.
Er versprach, nachzukommen, 'sobald er sich freimachen könne,
spätestens Anfang Iu .i. l

So reifte denn Christa wirllich ab und Hans Rathenow
atmete auf und betäubte sich, indem er eine Weile in die
zügellosesten Iunggeseuengewohnheiten zurückfiel.

wohnt hatte , eingcricktet wnroen.
Zwischen diesen Zimmern, die von den jungen

bewohnt werden sollten, lag das Arbeitszimmer Masteoewoyni weroen |ouicn, rag oas aroeiiszimmer ■£ ... *
Retzbachs, wo er am Tage vor seinem Tode das M
ment geschrieben und in dem Geheimfach geborgen haû ^

Lothar und Anne-Rose haben dem alten
immer ein dankbares Anoenken bewahrt, denn im W.iimiici cm uuiuuuicv aia 'uiuu uuvvu/u , vt -m » »>>» ^

hatten sie es ihm zu danken, daß sie einander angpq * tz
konnten.

Ende.
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Expedition bereit» zur Verfügung gestellt. Roose-
»ksr'8' ' Kommando zu übernehmen , falls ein

Sjfläfotp» von 6 Brigaden ausgerüstet werde. >Wenn
Mturg «'«dt ein schlechter Scherz sein soll, können

doch wohl nur alsHelsei innen in der Verwundeten-
^ Lhrlichcr Eigenkchaft nach Fronkrsich gehen Dazu

Kommando des wilden Mannes Roosevell
M«,' vasten Die Amerikanerinnen irren aber , wenn

, , ,nben, sie könnten jetzt unter diesen Bedingungen
jifitjt Zwecken eine Vergnügungsfahrt nach Europa
i  Red.

Fiasko
5ft britische « Reichski iegstoufere « ; .
gt'-8 Mai . Aus den offiziellen Mitieillmgcn über

i.sete cngliche Rrichskriegskonferenz kann mit völ-
K^ .rheir geschlossen werden , daß ihr praktischer Zweck

Aull  ist und daß die Enlicheidung aller wichtigen
,uf eine Konferenz nach dem Kriege verschoben wurde,

«öderes Ergebnis war angesichts der Nichtbeteiligung
lievt und der Ungewißheit des Kriegsausganges von
^ausgeschlossen . Verschiedene der gefaßten Beschlüffe.
„ keinerlei bindende Kraft haben , sind nur eine Wieder-
gleicher Beschlüsse, die erst nach Beendigung des Krie-

zktcilt werden können. Sie beziehen sich aus Annexion
steilung der deutschen Kolonien  Ucber

zweck, der die Lloyd Georgschr Regierung zu her
Einberufung der Konferenz orranlaßte , ihre Absicht,
irn zu bewegen, neue bestimmte Verpflichtungen de

T' uppenlieferungcn auf sich zu nehmen, schweigen sich
ttilungcn aus und sagen eben damit genügend.
Russische Wahrheiten über Englauv.

«1.8, 8 , Mai .Die ,.Köln Ztg ' meldet aus Stock¬
iger englische Botschafter Buchanan halte amtlich er-

Ns scharfe Vorgehen gegen die heimreisenden Ausgc-
en erfolge, weil dieje teilweise in deutschem Solde
aber auch um sie vor den Ubooicn zu schützen. Sehr

am für die wachsende Abkehr der für die nächste Zu
Rußlands bestimmenden Kreise ist eine scharie Lniwort
irkeiorgans der Soz alpatrioten „Rabotschaja Gazeta"

April sagt, nicht die Befürchtung einer Einwirkung
Geldes habe die Roheit der Engländer,  die

sschen Sozialisten Trotzt: in Halifax durch drei Sol-
r mol!, buchstäblich aus Land schleppen ließen , veranlaßt Bei
:ine bei 1 lrvd allen anderen könne von deutschen Einflüssen nie-

austa die Rede sein Dir Grund für btc Engländer sei viel-
schädig, nur die Verhinderung fee « Zusammen-
altungI lsse § feer frieden - freundlichen Länder.

ie kriegsfei « vltche Bewegung i « Italic « .
!ugano , 8 , Mai . Trotz aller Zurückhaltung verrät

wti ^'Eche Presse weiter , daß dir kiiegsfeindltcke Bewe-
datzi ^ lche am l . Mai öffentlich hcrvortrak , keineswegs eine

der oll (t Erscheinung war und offenbar »och nachwirkt. Der
irdcr Erzbischof Kardinal Ferraire ermahnt durch Rund-

sillers. » dm die Geinlichk-ü . wirksam für die Wiederkehr der Ruhr
8 Rußb «>e Wiederaufnahme o.er ä rf-ct in den Werkstätten nnd
ndenck m Feldern einzmreten . „Corne -c Ua Sera " veirät

®J lern Leitartikel, welcher d,e Behörden zur Wachsamkr' t
te io i "" b'£ Bewegung «letchzeiktg an verschiedenen unter-
Lntsenk )?r Kttfervten Orten auftrat und spricht den komischen
mehr, > & aus . daß vom BuSlande bezahlte Hausierer die

verösf! I»n« durch Bufftachelung und Verbreitung von Alarm >
tzten Ai tzrrvorgeruftv baden . Ter Ausschuß für die Front
losien,« neen»ägegen führt sie auf die Tätigkeit feindlicher Bürger

weiche er noch m Italien spuken sieht.
Terbie « als Eutenteopfer.

p̂ e « h a g e n. 8 . Mai . Die Entente fährt fort , die
Truppen als Kanonenfutter an der Salonikifront

..Sozialdemokraten ' veröffentlicht einen offenen
der serbischen Sozialisten Jlaa und Milkitsch über die

"oxdenklichcn Verluste des serbischen
ins . die sich auf wenigsten« 80 Prozent belaufen . Sie
"de serbische Regierung auf , bei der Entente dahin

!g<». die serbischen Truppen üuS der Front zurückzu-
damit nicht die Blüte des serbischen Volkes dahin-
würdc. ~ . . .. .... .

Die Frievenszielc der Türkei.
8- Mai . Das „Berner Tageblatt " hat den

>Gesandten über die Friedensziele seines Landes be-
•Ctefer sagte , die Türkei sei jederzeit bereit , in Frie-

^andlungen einzutreten . Besonders die neue russische
atie müsse die politischen Grundsätze der Türkei aner-
und sich gegen England  wenden , das heute

Europa ein unüberwindliches Hin-
y  > Ur  die freie Entfaltung von Friedensverhandlungen

Wilson als Plagiator.
ki ! n,  8 . Mat Die spanische Presse übernahm eine
vlcrrssame Entdeckung, die ein amerikanisches Blakt

»eiphm gemacht hat . Danach ' oll das Mantfest des
rrn Wilson über einen Frieden ohne Siez größtenteils
^ « -' ere . » stimmen  mit einer Note , die der
!chr Kaiser Don Pedro  im Jahre 1864 an

. «anychkn Präsidenten Lincsl » nchlete . Das Ma-
^ verhütrrs der Wcltdemokratie ein Plagiat des

■jKmü®ra '*l!en ‘ Zuzuschreiben ist cs der Geichchrs-
und „ Voreingenommenheck des Herrn Wtlion

f “ horr man demnächst näheres hierüber.
Wikso« als Lebensmitteld 'ktator.

Mai . Die Regierung der Vereinigten
7 °b'lcht,gt. der L e b e nsm i t t e l kr if e durch ge-
stki. n! m .P a &n ahmen  entgegenzutreten . Hierbei

l die Rolle eines Lebensmitteldittators
! Wie „ Daily Telegraph " aus New Port

„rn- ° mtn  demnächst zu veröffentlichendes Gesetz
Vollmachten nach dieser Richtung hin ein-

jwecki«

lkreich^
iischen
sonalt»
idiitenl
iqteit.
findet,
ankrtii
aus P»
ß 30 l
«n (
ich Ml
zur

f,  has Recht erhalten , Höchstpreise fest-
Lnn̂ i-x ^ lungsmengen zu bestimmen, Matznahrnen

Verbrauch zu treffen , die Fabrikation von
und gegen die Börsenspekulation mit

einzuschreiten.

?E^ kanzler unö Graf Czerni«.
nn <W T.Va Der deutsche Reichskanzler

" 6 M , Meister des Aeußeren Grasen Czer-
^ lolgendes Telegramm : „Soeben teilt mir
oc m:t. daß Kotier Karl Eurer Erzellenz den

StcfanSorden verliehen hat Es ist m-r e-n aufrichtiges Be
dürfnis . Ihnen , verehrter Grai , zu dieser Hoden, so wohlver
dienten Auszeichnung meinen herzlichsten Glückwunsch auSzu-
fprecken. Ich begrüß: diesen neuen Vertrauensbeweis Ihres
allergliädigsten Herren umso lebhafter, als ' ir dem Leiter der
auswärligen Politik der eng verbündeten und befreundeten
Donaumonarchie gilt, mit dem in dieser ernsten Zeit i n
vollstem EinoerstäildniS zu arbeiten  und zum
gemeinschaftlichen Wohl unserer Länder wirken zu dürfen, mir
in volitischer und menschlicher Hinsicht stets zu besonderer
Freude gereichen wird ."

Hierauf antwort te Graf C z c r n i n heute mit folgender
Depesche: „Wollen Eure Exzellenz meinen herzlichsten Dank
für ihren freundlichen Glückwunsch enkgegennthmcn. Das
enge Bündnis  mit dem Deutschen Reiche ist das F u n d a>
ment der Politik Oesterreich - Ungarns.  Daß
es mir in der kurzen Zeit meines bisherigen Wirkens ver
gönnt war, Eurer Exzellenz auch persönlich näher treten zu
könnea, wird mir stets c nc wahre Genugtuung bleiben. Wenn
ein Bündnis , wie jenes, das Oesterreich-Ungarn mit Deutsch¬
land verb ndet, auch von den persönlichen Beziehungen ein>
zelner unabhängig ist, so sichert das pegenieitige Vertrauen : sn>
noch um so fester das vollste Einvernehmen bei
der g e m e i n sa m e n A r b e i t i n dieser ernsten,
a b e r g r o ß c n Z e i t. "

lieber das Leben und Treiben auf den
deutschen Tauchbooten

niaiMe Kapitänleutnant FrHr . v. Forstner Vertreter !) der
Presse gegerniber Mitteilungen , denen wir folgendes ent¬
nehmen :

Das Tauchboot konnte erst zu einer wirksamen Waffe um¬
gestaltet werden , nachdem es gelungen war , einen M .ckor
zu schaffen, der mit einem betriebsicheren fetten Oel und Pe¬
troleum bestreitbur war . Die mehrfachen Unfälle , die un¬
sere jetziger Gegner mit ihren ersten Tauchbooten erlebten,
sind fast ausschließlich darauf zurüchuführen , daß die Mö-
trre mit leichten Oelen wie Gasolin und Benzol betrieben
wurden . 1907 gelang es uns , einen solchen betriebssicheren
Motor zu schaffen und damit das erste Tauchboot „ U 1"
als tadelloses Tauchboot in Dienst zu stellen, dessen Typ sich
dis heute noch glänzend bewährte . Bis heute ist in unserer
Maiine nur ein Betriebsunfall vorgetommen . der mit dem
Motor zusammenhing . Er betraf das Tauchboot 3 : auch
dieser forderte verhältnismäßig wenig Opfer : drei Mann,
ütichi zu vergessen ist, daß gleichzeitig .mit der Fertigstellung
des ersten brauchbaren Tauchbootes auch das Hebeschiff „ Vul¬
kan" in Dienst gestellt wurde , das erstmalig bei dem Unfalls
, .1l3 " mitwirkte , dem die Rettung der übrigen Mannschaft
von 26 Personen gelang . Seitdem hatte das Hebeschiff
keine Eelegenhert , in Tätigkeit zu treten.

Der Redner schilderte dann die Einrichtung des Tauch
bootes , in dessen engem Rohre 'Ae  Räume für den Komman¬
danten , die Offiziere , die U . erofftziere und Mannschaften
sich nebeneinander befinden , . /wischen ihnen ist der Masch-
nemaum . Jedes Wrnkelche» und Eckchen find zurzeit mit
Torpedos und Eranaten ausgefüllt : letztere würden sogar
von den Mannschaften mit in die Kojen genommen , um nur
Platz zu schaffen. Während oes Dienstes ist nur die Wach«
in Tätigkeit , die ganze übrige Mannschaft benutzt die freie
Zeit ausschließlich zum Schlafen . Gleiche Kost genießen Offi¬
ziere und Matrosen . Jede Unterhaltung im Schiff wird von
allen Leuten gleichmäßig vernommen . Geheimnisse gibt es
nicht. So bringt das Zusammenleben in einem engen Raum
— man denke an die Rekordfahrten von '55 Tagen — jenes
kameradschaftliche Vertrauensverhältnis zustande, das die Vor¬
aussetzung für unsere Erfolge ist. Während der ganzen Fahrt
bleibt die Mannschaft fast ausschließlich Unter Deck. Es
gcht Leute , die während der ganzen Fahrt nicht einmal die
Sonne sahen . Auf der Konrmandodrücke düffen sich nur die
alternötigsten Leute^ aufhalten , damit beim Untertauchen des
Bootes keinerlei Schwierigkeiten entstehen. T >e Luft des
Jnnenraums ist wohl für einige Stunden durchaus erträglich.
Aus großen Flaschen wird der benötigte Sauerstoff je nach
Anzahl der vorhandenen Mannschaften in den Raum geblasen.
Ost ffeilich muß die fehlend « Mengr 'öurch ' anbere EheNiitalien
erseht werden . Es tst schon vorgekdmmen , dätz fte Mann¬
schaften in hoher Not die in den Torpedos enthaltene kom¬
primierte Luft eingefvgen hat , bis das Boot wieder an
die Oberfläche gelangen konnte.

Der Redner durchflocht seine Schilderung mit einer großen
Anzahl Einzelerlebniffe . Er erzählte von der peinlichen Ueber-
raschunp der Feinde über das erste Austauchen des Tauchboots
im Mittelmeer , dem es gelungen war , durch das Retz an der
Meerenge von Gibraltar zu schlüpfen, dem Erstaunen HZs
englischen Kapitäns darüber , daß auf ztnseren Tauchbooten
der Mtoholgenutz verboten ist. und der auch nicht begreifen
konnte, wie deutsche Seeleute sich an den Zeichnungen der
Kriegsanleihe beteiligen konnten . Zur Schilderung der Le¬
bensmittelnot in England gab Forstner den Bericht eines spa¬
nischen Kapitäns wieder , der in England nur für einen Tag
Proviant erhielt und für seine weitere Fahrt erst m Frank¬
reick Lebensmittel einnehmen mußte.

D«r Redner schilderte u. a . noch die Beobachtung eines
herannahenden feindlichen Schiffes . Sobald nur die Mast¬
spitze von der Brücke des Tauchbootes gesichtet wird , taucht
das Boot unter und sucht nun das Schiff durch das Periskop
zu finden . Ost vergehen 'Stunden größter Spannung , ehe
das Vorhaben ^ gelingt . Groß ist aber der Jubel , wenn das
feindliche Schiff durch glückliche Treffer abgetan ist. Denn
auch an bangen Stunden fehlt es den Tauchbootleuten nicht,
aber schnell bricht sich immer wieder der nicht nur sn der
Marine , sondern im ganzen Heere herrschende Humor durch.

1914 — Idl7.
Damals und heute

Wie weft liegen die Augustlage 1914 schon hinter uns.
Es mutet wie ein Märchen aus längst vergangenen Zeiten an.
wenn wir uns der Begeisterung erinnern , die damals unser
ganzes Vaterland durchwehte . Unsere Heimat war in Ge¬
fahr . Da wollte niemand zurückstehen. Jeder war bereit,
sein Alles herzugeben . Alle Unterschiede waren versckwunben,
alle Bevölterungsklaflen standen einmütig zusammen in dem
Willen , dem Vaterland Leben und Gut zu opfern.

Das war damals.
Woher kommt es, daß diese herrliche, erhebende Zeit so

sehr in unserer Erinnerung verblaßte ? Woher kommt es,
daß die Stimmung von damals nicht auch heute noch in
gleich erhebender Weise in uns fortwirkt ? Wir haben in
diesen 33 Monaten eine kaum glaublicke , noch gar nicht
übersehbare Fülle der gewaltigsten 'Ereignisse erlebt , alle
Leidenschaften,^ alle Gemütserregungen , alle Empfindungen,
deren ein .menschlickes Herz fähig ist. haben uns durchzitiert.
Auch die Weltgeschichte ist in diesen Zeiten zum Großbetrieb

übergegangen . In den 33 Monaten wurde über das Schick¬
sal von Völkern , Staaten , Königen , von Millionen Einzel¬
wesen und Einzelwirtschaften so rasch entschieden, wie nie zu¬
vor in der Mensckbeitsgeschichte.

Kein Mensch kann erwarten , daß die Begeisterung jener
ersten Tage heute nach 33 Monaten schwersten Ringens noch
atlhält.

Zuviel Leid , zuviel Kummer und Sorgen sind über unser
Voll hereingebrochen , zuviel wirtschaftliche Eristenzen ver¬
nichtet worderr . Immer mehr fühlte jeder an feinem eigenen
Leibe die Folgen des Krieges . Auch für ein so startnerviges
Volk wie das Deutsche, ist die Fülle des Durchlebten etwas
zuviel.

Und doch sollte man sich, öfter , .als dies geschieht, die
Augusttage 1914 ins Gedächtnis zurückrufen. In der lo¬
dernden Begeisterung jener Tage kamens Lus stie Gefahren,
in denen unser Vaterland schwebte, nicht recht zum Bewußt¬
sein. Mitten Ai Frieden wurden wir plötzlich oon drei
Seiten mit Uebermacht angefallen , die Feinde standen dicht
vor den Türen unseres Hauses . Ihrer zwei ô aren schon
eingedrückt, Elsaß und Ostpreußen , der geringste Mßerfolg
tonnte für uns oon den verderblichsten Folgen fein. Trotzdem
War damals die Stimmung zuversichtlicher gls heute. Da
drängt sich doch sedem die Frage asts, ist denn heute die Lage
gefährlicher als damals , haben wir Grund klein¬
mütig zu sein ? Nein und abermals nein!  Die
Gefahr , daß wir den Feind ins Land bekommen, ist dank
der herrlichen Taten unserer Beschützer zu Wasser , zu Lande
und in der Luft ein für allemal beseitigt . Wir stehtzn
also heute besser da als damals.

Bleiben nur sie Fragen der Ernährung und die Frage
der Politik , die man für das Nachlaffen der Stimmung - im
Lande verantwortlich machen könnte. Aber auch diele Fragen
würden uns keine Schwierigkeiten bereiten , wenn jeder sich
die Vorsätze der Augusttage 1914 ins Gedächtnis zurückrufen
wollte . „ Das deutsche Volk kann und darf nicht untergehen " ,
sagten wir damals , und es kann und wird- nicht untergaheil.
auch nicht wegen Ernährungsschwierigkeite », wenn jeder in
Stadt und Land , ob arm oder reich, seine Pflicht tut , treu
bem Gelöbnis von 1914 . Die Lebensmittel sind kneipp,
das wissen wir alte , und sie werden auch in absehbarer Zeit,
auch wenn sofort Frieden käme, nicht reichlicher fließen,-
sie fließen aber so. daß kein Mensch Hungers sterben mußj.

And wie steht es mit der Politik ? Hat sich denn da
die .Lage verschlechtert ? Auch hier muß mit einem lauten
,,3kem" geantwortet werden . Es steht sogar um vieles
bester als in hxn Monaten vor dem Krieg . Die Zu¬
sagen , die von Kaiser^ und . Kanzler bjm deutschen 'Volk ge¬
wacht worden sind, zeigen doch, daß unsere Regieruiig ven
festen Willen hat , die großen Errungenschaften "dieses Krieges
auch in der Politik auswi ^ ey zu kästen.

Lasten wir den Geist der Augusttage 1914 wieder in uns
aufleben , stellen wir alle fteinen und kleinlichen Sonder-
wünsche zurück und richten wir unser ganzes Streben nur
auf das eine Ziel — den Sieg zu erringen und den Frieden
zu erzwingen . Wir können nur dann der Menschheit den
Frieden bringen , wenn wir im Innern stark und einig
bleiben . Das sind wir denen schuldig, die für »ns den
Heldentod starben und sterben.

Die Kricasziele der £ ntet?te.
Berlin.  6 . Mai . „ L 'Jntransigeant " vom 27. April

fordert , nachdem er sich mit den üdli Ĥen Lügen und Vev-
leumdungen über die durch harte Notwendigkeiien der Krieg¬
führung bedingten Zerstörungen an der Westftont verbreitet
hat , die Verkündung der Kriegsziele der Entente . Das Blatt
führt bann folgendes aus : Man kann natürlich in dieser
Stunde noch nicht die totale Summe der gigantischen Note
nennen , die die Deutschen zu bezahlen haben werden, aber man
könnte wenigstens ihre hauptsächlichsten Posten herzählen.

würde das eine Erleichterung für alle fein . Ohne daran
zu henke», ihre Kirchen und .'Museen zu bombardieren , ihre
Werke der Schönheit zu berühren , die das gemeinsame Pa¬
trimonium der Menschheit sind, sollte man doch daran denken,
daß diese Vandalen auch Städte haben , die den unsrtgen
gleichwertig sind. Dörfer , Fabriken , Arsenale und landwirt¬
schaftliche Betriebe . Warum nicht proklamieren , . daß das
deutsch« Geld und die deutsche Arbeitskraft unsere zu Staub
gemachten Städte und Döffer wieder aufdauen , unsere Herden
ergänzen , uns .Scharen von Arbeitern liefern mästen, und
das alles auf ihre Kosten ? „ K riegsfträfli  n g e" ihrer¬
seits geworden , werden die Deutschen vielleicht endlich den
Sinn des Wortes begreifen : „Was du nicht willst, das man
dir tu ', das .füg ' auch keinem andern zu." „ Hypothekiert"
zum Nutzen dieler rechtmäßigen Genugtuungen , hätte Mün¬
chen  Reims , Köln  Arras , N ü rn b e r g Soistons wieder
oufzurichten.. Die deutschen Soldaten und Ackerbauer würden
gezwungen werden , diejenigen Gegenden zu neuem Leben
zu erwecken, aus denen die ersteren eine namenlose Wüste ge¬
macht haben.

Würde aber das genügen ? Nein ! Abgesehen von Ga¬
rantien aller Art müßte man auch die de Utsche Börsie
und den deutschenKredit  zu treffen wissen. Jean Finot
zeigt uns den Weg dam in der „Revue " : Kein Abrüstungs-
Zwang. keine zeitweilige oder provisorische Beschlagnahme seiner
Gebiete würde Deutschland verhindern , seine militärische Kraft
von neuem zu schmieden. Diese Lanzen spitze, mit der es, nack
eineur Worte Lloyd Georges das Universum bedroht.
Deutschland muß an den Quellen seines Le¬
bens « rdrosselt werden,  das heißt , am Gelbe . Es
hat Millionen von Eristenzen zerstärt , als es den ungerechten
Krieg begann . Diese .Eristenzen würde man an dem Werte
des Lebens eines .jeden ferner Soldaten abzuschätzen habey.
Es würde , außer dem materiellen Schaden , auch das Morden
in den Schlachten zu bezahlen sein. Der Blutpreis würde
zu dem Preise von Brandstiftungen , der Vernichtungen , der
Zerstörungen von Landstraßen . Brüchen, Wälder und be¬
stellter Felder kommen. Sein Gold,  über '100 Milliarden
hinaus , würde jahrelang pus seinen Adern strömen. Mangels
eines anderen Trostes .würden damit unsere Soldaten pen¬
sioniert , unsere Verwundeten getröstet , unsere Landwirte be¬
reichert, unsere Städte und Dörfer ckieder aufgebaut , unsere
Waffen unterrichtet , unsere überfluteten Gruben ausgetrocknet,
unsere lamgelegten industriellen Orte zu neuem Leben erweckt
werden . -

Es muß ein unvergeßliches Beispiel an dieser Geißel
Attilas vollzogen werden . Frankreich , das heldenmütige,
und seine Verbündeten werden die notwendigen Genugtuungen
den Deutschen vorschreiben . Was hindert sie, das schon jetzt
zu verkünden?

Krie«nrw <*iscnf6rs6r<gc
Fürsorge für dir Zukunft.

Noch nie hat die Sorge um die Erhaltung , Mehrung
und Ertüchtigung der Jugend rm deutschen Vaterlande so
gebieterisch ihr Haupt erhoben , als in unseren Tagen . Von
der Zahl und Kraft der deutschen Jugend , von ihrem Geist
und von ihren Leistungen wird es abhängig sein, ob die



--

rQieU, um derctwillen hunderttausende Väter Leben und Ge¬
sundheit zum Opfer brachten , auch in den kommenden Jahr¬
zehnten dem deutschen Volle erhalten bleiben . Daher °er-
mnat über die Sorge und Forderung der Gegenwart hinaus
die schwere Not unserer Zeit auch weitgehende ,>ur,orge snr
die Zukunft - Viel , unendlich orel, Ze,chreht ,chon aus dem
Gebiet der Kriegsfürsorge von Staat . Gemeinden nnd Pri¬
vaten . Aber es kann noch rmmer mehr geschehen. Und
gerade auf dem Gebiet der Fürsorge far die Zukunst der
deutschen Jugend kann nicht genug geschehen soll ande .»
die Pflicht der Dankbarkeit der Taheimgebliebenen unseren
gefallenen Helden gegenüber voll erfüllt werden . _

Wie vielen dieser Helden beschwert nicht die « arge
um das Schicksal ihrer in Unmündigkeit und Armut ^ zuruck¬
gelassenen Kinder das Herz , wenn ihr Auge auf dem « chlacht-
feld zu brechen droht ! Werden meme Kinder auch etwas
ordentliches lernen können ? Werden sie nicht allzu sruh
ins rauh « Leben gestoßen werden , um etwas zu verdienen.
So werden sich unzählige , im ^ sten Mannesalter stehende
Feldgraue fragen , wenn sie im! .Begriff stehen, sur das Va¬
terland und die Sicherheit der Daheimgebliebcnen ihr Leben

°^ " wird ja nie gelingen , den Kriegs -WaisenUndern voll
und ganz das zu ersetzen, was sie durch den Verlust deÄ
starten Vaterarmes unwiederbringlich einbützenmüssen . Aber
es kann doch insofern wenigstens ein gewisser Gr,atz ge- -
schaffen werden , als Mitte ! dazu sicher gestellt werden , datz
ihnen wenigstens Ausbildung oder Aussteuer ermöglicht wird
wie sie der Vater , wäre er nicht gefallen , für seine Kinder
hätte beschaffen können. Nicht einer Hebung über den Stand
ves Vaters hinaus soll hier das fflod geredet werden . Aber
ca ist unverkennbar ein dringliches Gebot , dafür zu sorge«,
Satz nicht unzählige Knegswaisen unter den « fand des Vaters

^ nn Untei n'btn verschiedenen Fürsorgematznahmen , die auf
diesem Gebiet in Angriff genommen sind, verdient oesondere
Berücksichtigung die Kriegspate nvers icherung zu¬
gunsten einer bestimmten. Kr,egswaise. , .Zu den
beachtenswerten neueren Kriegsfürsorgematznahmen zahlen d .e
Kriegspatenschaften . Sie bezwecken, für bedürftige Kinder
von Kriegsteilnehmern , insbesondere von Kriegsmvalidenoder
von gefallenen Kriegern Ausbildungs -Kapitalien sicher zu
stellen die in der Regel beim Austritt der Untrer aus der
Schule zur Auszahlung gelangen . Hierdurch wird den Kriegs
patenkindern eine gewerbliche Ausbildung , dte Erlernung eines
Handwerks , der Besuch einer landwirtschaftlichen ^ le und
derql . erleichtert . Die Einrichtung dient zugleich dem Wöhle
der Allgemeinheit , indem sie einer übergroßen Zunahme der
Schar der ungelernten Arbeiter und einer zu «tarken Be¬
lastung der Kriegsfürsorge enlgegemmrkt . D,e Kriegspatem
schäften können unter Vermittlung der Jugendfuisoigeoercine
oder aber der Gemeinden oder anderer öffentlich-rechtlicher
Verbände begründet werden,"

'Tie Krieqspatenversicherungen können m verschiedenen
Recktsfoimen , wie als Kinderversicherung , als Ausstener-
Versicherung , ais Versicherung des Lebens der Kriezspaten
mqunst -n des Patenkindes zum Abschkutz kämmen." - ,co
|4 es in einem Erlaß des königlich Bayerischen Mn,ste-
riums des Innern vom 25 . ?lpr,l 1915 , veröffentlicht ,n der
„Bayerischen Staatszeitung " . Nr . 98 . Seitdem hat fich d.e
Kriegspatenversicherung fast überall in Deutschland Anhänger
und Freunde erworben . Von den hunderttausenden Knegs-
waisen man wird nicht zu weit gehen, wenn man sie
bereits auf über eine Million schätzt sind bereits viele,

aber im Vergleich zur Gesamtzahl doch nur ein geringer
Teil in der Weise sichergestellt, datz wohltätige Men, .he,i
sich verpflichtei haben , durch Eingehung einer Versichrung
eine Reihe von Jahren hindurch fortlaufend kleine Geld-

^^ ^ Hier bleib ? noch viel zu tun ! Wenn ein Wohltäter eine
solche Patcnstelle einnimmt und sich zu fortlaufenden Bei¬
tragszahlungen zugunsten einer Waise verpflichtet . so wird er¬
möglicht und erhofft , datz er auch ein menschliches Untere,,«
an der Waise für die Zukunft nimmt , datz er ihren Ausbil-
dungsqang überwacht und ihr beratend oder schützend zur
Seite steht, bis sie was gelernt hat und vielleicht auch noch
darüber hinaus . . . .

Man wird die Forderung erheben dürfen , daß die
Krieqspatenschaften auch in Limburg  allgemein Anklang
finden und zur Einführung gelangen . Nicht um eine Kon¬
kurrenz mit der staatlichen Fürsorge handelt es s.,ch. fonöern
um eine Ergänzung jener hauptsächlich auf die No >e der
Gegenwart gestellten Bestrebungen , um eine Ergänzung , die
vornehmlich die Zukunft im Auge hat , aber gerade des¬
halb schon eine Forderung der Gegenwart bedeutet.

wurde , bis zu wclchkr die Verlcger bei Bmmn
das ZeitungSdruckpapier gehen konnten Alle zur
von Zeitungen notwendigen , zum größten Teil
Materialien , sowie dir Arbeitslöhne sind in Tor.
Steigen begriffen Es wird der sicheren Hoffnung
gegeben, daß eS der Regierung gelinge, die drohende a,
von den Zeitungen avzuwenoen . An die Regierung
dringende Bitte gerichtet, eine weitere Preiserhöhung
den deutichen ZeltuligSverltgern benötigten Drucks
Festsetzung von Höchstpreisen für daS zur Fabrik«!
wendige Holz zu verhindern und die beteiligten Li
zuweilen, daß die jetzt geltenden Preise nicht ul
werden dürfen . >■-

Berlin , 8. Mai . Berliner Rkorgenblätter
Die Kriminalpalizei hat wieder eine Brotkarte

cstrstrr uns vrrmisevterC«il.
Limburg,  den 9 . Mai 1917.

Das Eiserne Kreuz  wurde für treue Pflicht
erfüllung vor dem Feinde an der Ostfront zuerkannl dem
FeldartiUeristen Karl Still,er  von hier, Sohn des Herrn
Lokomotivführers Strllger . Der Ausgezeichnete befindet stch
zur Zeit im Lazarrtt „  ,

A Wahnsinnige P r ei s st e i g e r u n S- Das  Ergeb
nis der diesjährigen städtischen Grasnutzung betrug 757 A.
aeaen noch nicht ganz 300 Mark im Vorfahr.
^ ^ * Unser Roman  geht in der heutigen Nummer zu
Ende . Morgen beginnen wir mit dem Abdruck eines Romans
von Krickeberg, betitelt „Ilse und Else,  Wich dieser
wird unsere Leser von Anfang bis zu Ende in Spannung

* Adlerfarne als Schweinefutter.  Die
Adlerfarne eignen sich bestens zur Berfütterung an Schweine.
Man kann entweder die Wurzeln vor dem Austreiben der
jungen Wedel verwenden und diese dann möglichst frisch in
der Erhaltungsration an Lauser - und Zuchtschwcine sowie an
Sauen während der ersten Hälfte der Trächtigkeit oder auch
als stärkemehl- und eiweißhaltiges Beifutter in der Mast
verabreichen (Professor Richardsen -Bonn und Professor Hausen-
Königsberzl oder aber regelmäßig die jungen , immer wieder
nachtreibenden Wedel abpflücken, mit geringem Wasserzusatz
in einem Kessel dämpfen , mit dem Stampfer zerkleinern und
anderem Futter beimischen (Div .-Berterinär Dr . Herb,, ).
Die preußische Staatsforstverwaltung hat sich bereit erklärt,
das Graben der Wurzeln im weitesten Umfange zu gestatten.

* Gegen die drohende Erhöhung des
Druckpapirrpreisrs  hat kürzlich der KreiSoerein
für die Provinz Hessen-Naffau und daS Großherzogtum Hessen
de» Vereins Deutscher Zeitungsoerlegeu in einer Entschließung
Stellung genommen. Es wurde darin auf die lebhafte Be¬
unruhigung hingewiesen, die die Gerüchte über dir weitere
Erhöhung des ZeitungsdruckpapiereS in den Kreisen der
ZeitungSverlrger hervorgerufen haben , und hervorgehoben,
daß schon durch die letzte Erhöhung die äußerste Grenze erreicht

entdeckt. Schon seit längerer Zeit hatte das Treis
Schriftsetzers Verdacht erregt . Ms gestern d,e Pz
Durchsuchung seiner Wohnung vornahm , fand sie eî L
presse, Farben und Brotkartenpapier vor . Tie
die Karten Taren auch bereits zusammengestellt : jey
Hauptet der Mann , noch keine Brotkarten anges«̂
haben . Nach den bisherigen Feststellungen scheint esL
um den ersten Versuch zu handeln . 'Ter Schrfftsetzyj
verhaftet . — In der Gontardstratze beschlagnahinte *
minalpolizei in mehreren Kosfern , Handtaschen wL
8000 Eier . 10 Zentner Schinken. 5 Zentner Speck uni
Lebensmittel , die von Reisenden aus der Provinz zF
lm» eingeschmuggelt waren , um hier zu hohen Pich,
kauft zu werden . — Die Voruntersuchung gegen Frag
ist, wie die Berliner „ Kriegszeitnna " meldet , jiunmej
geschlossen und die Akten sind der Staatsanwalts^
Formulierung der Anklage zugestellt . Immerhin
noch mehrere Wochen vergehen , ehe der Fall Kiy
Schwurgericht beschäftigen wird . I

Bern , 8. Mai . Eine Reihe von Walbbrg
hat innerhalb kurzer Zeit in verschiedenen Dep«
Frankreichs  schwere Verwüstungen angenchtet.
Nähe von Melan stehen nach einer Meldung de;
3 große Waldbezirke in Brand . Trotz eines grohL
gebots von Truppen und Zivilbevölkerung gelang ß|
das Feuer einzudämmen . *3n der Nähe von Ma»F
gleichfalls zwei große Wälder durch Feuer vernichtetr
Andere Brände werden aus den Departements "
Garonne und Landes gemeldet.

R,m , 7 Mai . Großes Aufsehen erregt IN It °S
Verhaftung des angeblichen Grafen Luc« Cortesi, de» j
italienischen Impresario , wegen M i l l i o n e n i ch wis
Cortesi litt an Größenwahn , kaufte die bedeutendst«, s
spielgesellschaften zur Gründung eines italienischen3
Trusts auf und machte wahnsinnige Ausgaben , um alrl
von Schauspielerinnen und jungen Schriftstellerin »«'
treten . Zwar machte Cortesi Rirsengewinn mit Zs
käufrn und Munitionslieferungen , aber diese reicht«
nen Verbindlichkeiten nicht aus . Er betrog schließli«
um Millionen , indem er sich gefälschter Unterschriften f
deter Führer der Eisenindustrie bediente.
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Oeffentlicher Wetterdienst.
Wetteraussage für Donnerstag , den 10 . Mai 191]
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Bekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt Limdurg.

Ausgabe der Reichsfleischtarten
Die Ausgabe der Reichs -Fleifchkarten für die Zeit vom

14 Mai bis einschließlich 10 . Jinn 19 l 7 erfolgt im Rat-
Hause Zimmer Nr . 13 und zwar am:
Donnerstag , den 1«. Mai , vormittags von 8 Uhr

bis t Uhr für die Straßen Austraße blS einschl. Frank-

Donnerstag , den »0. Mai , nachmittags von »
bis 6 Uhr für die Straßen Friedhofsweg bis emichl.
Holzheimerstraße . «

Freitag , den 11. Mai , vormittags von 8 bis 1 Uhr
für die Straßen Hospitalstraße bis einschl. Obere Schiede.

Freitag , den 11. Mai , nachmittags von 3 bis
6 Uhr für die Straßen Untere Schiede bis Wörthstraße.
Die Stammkarte« der Reichs-Fleischkarten

sowie sämtliche Brotbücher find vorzulegen.
Limburg (Lahn ), den 9 . Mai 1917.

5(108 Der Magistrat.

In dieser Woche kann ich nur

Mittwoch, Donnerstag ». Freitag,
lu der Zeit vo« 1« bi» 4 Pchr.

Aufnahmen annehmen . U 1* 7

Iltliet Iiliis ffieiwtt, Semirit 16.

Kinderloses Ehepaar sucht
zum 1. Oktbr . d. IS.
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Angebote unter Nr . 3(108

an die Exp . d. Bl.

Lrtvorit - 8e1

Wohnung,

bloten beiriibrto tliilch
Krieg«»ob»ei itsrei.
Auswahl der scluit
zweckmäiigsten deuti
den im neuen Fa toi
Album, Jugend -M<

je HO Pf.
Joh.FranzSchmi«

=■■■

Stuerlilili ul Hüll
(Uxr die^ rtegscretgulfi« unterrichtetw werden,

ist der Wunsch jeder dentschenZamili«.

Eier -Berkauf.
Donnerstag , den 1». Mai »Sl7 , nachmittag»

nan 2—5 lU Uhr Verkauf von Erern rm alten
Gnmnafium das Stück zu 8 « Pfg . , und zwar von
2— 4 Uhr für die Bewohner der Streßen Au dis Holzheiiuer-
straße, von 4 - 5 ' /, Uhr für die Bewohner der Hospitalstraße

Eier karten dsind vorzulegen . Die Abschnitte dürfen vorher
nicht abgenenm werden

Limburg , den 8 . Mai 1917.
Stildtische Lebensmlttrt»B<rk«mf»stev«.

liesem Wunsch« möglichstx» envd  sprechen, betrachtet da»Hamburger
Lremdenbla« al» wichtigste Ausgabe. Ls
bat eine» umfangreiche« Telegraphen»
r - - v —

■h_ _ _ I .'seaülche
Rufmerksamkett wird de» Vorgänge« i«
den neutrale« Staat « gewidmet, i»
denen da»Hamburger Zremdendlatt eigen«
redatvonelle Vrrttetunge« unterhält. —
K Di« al, Veilag « erscheinend« J-»

fLustige Blätter
1 «w * BUd « a»d » artkendeo LextDurch wundervoll . BUd « ° »d » aäe - ndeu L - - t

da » humoristisch.
aller Felbgraae « und Daheimgebliebene » ,
^ «lctpokr - und f ) robe - Mb » nnementB

monatlich nur Mark >,2«
vri alle« Buchhandlungen und Postauflalten.

Verlag der Sustige» Blätter in Berlin SW . «8.

Nundschau im Bilde

1— 2 Zimmer und Küche,
von einer Dame mit 2 Kindern
im Alter v. 10 u . I I Jahren
sofort gesucht.

Offerten unter Nr . 2(108
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, De,
"ch dem,
wo die

kjitütznn.
lervorirj
w-dürftj

Brückengasse 11, sowie von allen ^
Trägerinnen entgegengenommen-


	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32

